rn 


beginnt das Abſchneiden von Stüdchen: dann lockt der Geruch 
die Fliegen herbei, und gleichzeitig rücken auch fchon in ganzen 
Rotten man weiß nicht, ober fie kommen — die platten 
Aaskäſer an, die jchillernden Goldkäſer, die Pelzkäſer und Star 
phulinen, alle eifrig buhrend und wihlend, fo daß der böjen 
Ausdünſtung bald Finhalt getan wird. Wenn wir im Frühjahr, 
unſern Efel überwindend, einen toten Maulwurf mit dem Fuße 
unmmenden, jo wimmelr es darunter van Arbeitern, die wir auſ— 
ſcheuchen. Erichroden Allchten die ſchwarzglänzenden Aaskäſer 
(Silpha atrata) und duden ſich in eine Bodenritze; Sapriuen 
(Saprinus), deren metalliicher Glauz in der Sonne funfelt, 
trippeln jchleumigft davon; die Spedtäfer (Derniestes ladarius) 
init ihren hellbraunen, ſchwarzpunktierten Belerinen wollen gleidı- 
falls fih aus dem Staube machen, jtürzen jedoch, trunken von 
der Jauche, über den Haufen und zeigen da3 leuchtende Weiß 
ihver Unterjeite, das jo lebhaft mit dem Dunkel ihres übrigen 
Körpers fontraftiert. Und was machten fie alle dort, die mir 
jo fieberhaftem Eifer iätig maren? Sie bearbeiteten Tote 
zugunjten des Lebens; ſie wandeln die für uns gefährlichen 
jfaulenden Körper im unſchädliche, beiruchtende Erzeugnilfe um, 
fie fangen die Kadaver aus, bis ſie troden, und ruhen nicht 
eher, als bis fie völlig unſchädlich ſind. 

Der größte und ftärfite unser diefen Reinigern des Bodens ilt 
der gemeine Torengräber (Necrophorus vespillo), der ſich durch 
jeine Größe, jeine Zeichnung wie durch feine Gemohnheiten von dein 
geringeren Pöbel der Aasfäfer auffällig untericheidet. Um ſeine wich 
tige Tärigfeit anzuzeigen, hat er einen Moſchusgeruch; er trägt einen 
rutgelben Anopf an der Epige der Fühler, ein gelbes Haleſchild und 
iiber die Flügeldecken zwei vrangenfarbene Binden hei im übrigen 
ſchwarzer Grundfarbe. Er iſt fein anatomijher Proſektor, der 
einen Kadaver öffnet nud das Fleiſch mit dem Seziermeſſer jener 
Kiefer ahtrenmt, fondern im eigentlihen Wortfinne cin Toten- 
gröäber, ein Beltatter. Während die andern Aas und Moder« 
fäjer fich an dem bearbeiteten Stüf ägen, ohne übrigens die 
Familienintereſſen zu vernachläfjigen, berührt er, der ſich mit 
Wenigem ernährt, feinen Fund faum zu eigenen &uniten; er 
beftattet ihn mit Dant und Haar au Ort und Stelle, in einem 
Grabe, worin die Beute, dazu reif geworden, die Nahrung feiner 
Zaren wird. Er ſcharrt fie ein, um jeine Eier daraı zu 
legen. 

Mit feinen bedächtigen, ſaſt Ichwerjälligen Bewegungen ift 
der Totengräber doch ungemein flinf in jeiner Arbeit. Binnen 
wenigen Stunden verſchwindet ein im Verhältnis zu ſeinem 
eigenen Körper ungeheuer großes Stüd, ein Maulmurj beitptels« 
weije, wie von der Erde verichlungen, und als einzige jichtbare 
Spur feiner Wirkfiamfeit bleibt ein ſchwacher Bodenaufmwurf ala 
Grabhügel an der Beitattungsftelle. Mit diejer hurtigen Scha}: 
ſensweiſe iſt der Totengräber der erite unter den fleinen Weten, 
die zur Verbeſſerung der Gejundheitsbedingungen im freien Felde 
beitragen. 
Inſekt, von dem man behauptet, daß feine geiftigen Fähigkeiten 
denen der in diefer Beziehung am höchſten ftehenden Hautjlügler, 
der Bienen, Weipen und Ameijen gleidyfämen. Wir gedenken 
diefe Frage gefondert zu unterjuchen,; vorderhand beichränfen 
wir und darauf, den Totengräber bei jeiner Arbeit zu beobadten, 
Dabei dürfen wir uns jedoch nicht mit ſolchen Beobachtungen 
begnügen, die und etwa ein günftiger Zufall ermöglicht, jondern 
wir müflen eine genügende Auzahl jener Kerſe in einer Voliere 
unterbringen, mo war hie ſtets bejuchen und ftudieren können. 
Nun ift jedoch meine iüdſranzöſiſche Heimat, das Land der 
Dliven, nidt reich an Totengräbern. Soweit mir befannt, 
kommt nur eine einzige Art vor, der Necrophorus vestigator, 
Hersch., und auch diele ıft ziemlich telten. Früher brachte ich 
auf meinen Streitzügen nıe mehr als drei oder vier im Frühjahr 
zufammen, mährend zu den vorhin erwähnten Unteriudungen 
doch mindefiens 1 Dugend nötig ilt. Ich erhielt die gewünichte 
Anzahl, indem ich mid mit einem Gärtner in Verbindung ſetzte, 
der mir die von ıhm getöteten Maulwürſe zufchidte, die id) dann 
in meinem Gehege als Köder zmiihen Rosmarin, Erdbeerbäumen 
und Yavendel auslegte. Der Berweiungsgeruh übte fehr bald 
jeine Wirkung aus; die in der Umgegend befindlichen Toten— 
gräber kamen herbeigejummt, jo dat die Anzahl Der für meine 


Er gilt aber aud für cin befonders intelligeutes 


Unterjuchungen zur Verfügung ſtehenden Käſer ſich zulegt auf 
vierzehn belief. Bevor wir jeduch die dabei erzielten Ergebnifje 
berichten, verweilen wir zuvor einen Mugenhlid bei den norma— 
len Arbeitsbedingungen der Totengräber. 

Dicſes Inſekt wählt ſich nicht fein Stud Wildbret aus, 
indem es dieſes ſeinen Kräften anpaßt, wie das z. B. die Raub— 
weipen tun, ſondern nimmt cs, wie der Zuſall es ihm bieter. 
Unter jenen glücklichen Funden gibt e3 Meine, wie Spitzmäuſe, 
mittlere, tie Feldmäuſe, und ganz große, wir Maulwürfe, 
Natten und Schlangen, deren Beitattung die Kraft vines einzel» 
nen Zotengräbers bei weitem überiteigt. In den meinen Fällen 
iſnein Zortichaffen ganz ansgeichloffen jo ſehr übertrifft die Laſt die 
serjüigbare bemegeude Kraſt. Cine ganz geringfiigige Ortsver- 
ändernng durch Scieben mir den Rüden der JInſekten ijt alles, 
was jid; ermöglicdyen läßt. Sandmweipen und Sand-Knotenweſpen, 
Raunpentöter und Wegweſpen machen ihre Erdhöhlen dort, wo 
cs ihmen gut dünkt; jie bringen ihre Beute fliegend dorthin 
oder fchlepven fie, wenn fie zu ſchwer sit, auf dem Boden nad 
der betreffenden Stelle. Diefe Erleichterungen fann ji der 
Totengräber nicht verichaffen ; unfähig, den im Verhältnis riefigen 
Nladaver zu trandportieren, muB er das Grab dort aushöhlen, 
mo der tore Körper liegt Dieſe Stelle faun ſich nun in leichtem 
Boden wie in fteinigem Erdreich befinden ; die Erde ijt einmal 
frei von Pflanzenwuchs, in einem andern Fall von Rajen bedeckt 
oder gar von dem unentmwirrbaren Peg der fchnurartigen 
Queckenwurzeln durdzogen. Oft geſchieht es auch, daß der 
von der Scippe des Gärtuers gerötete und Jortgejchieuderte 
Maulwurf auf niederes Strauchwerk zu Liegen fommt, das 
den Körner einige Boll über dem Boden jeithält. 

Diele jo verihiedenartigen Schwierigfeiten der Beltattung 
laſſen von vornherein daranf jchliegen, daß der Totengräber 
feine ein für allemal feititehende Methode für den Gang jeiner 
Arbeit haben fann. Alten Zufälligfeiren ausgeiegt, muß er die 
Fähigkeit befigen, feine Taftif in den Grenzen feiner ſchwachen 
Benrteilungsgabe zu ündern. Sägen, breden, losmaden, eme 
porziehen, von der Stelle riiden — das find lauter Mittel, die 
der ZTotengräber im Notfall anwenden mug. Wäre, ihm das 
nicht möglich, müßte er immer gleichmäßig verfahren, dann würde 
das Inſekt nicht Fähig fein, die Hantierung zu betreiben, für 
die es beftimmr ift. 

Man ſieht ſchon hieraus, wie unklug es jein würde, 
Schlupfolgerungen ans einer einzelnen Handlung zu ziehen, 
bei der wir vernunftgemäß Stombinationen, vorüberlegte Abfichten 
wahrzunehmen glauben. Jeder Aft des Inſtinkts har zweifellos 
jeine bejtimmte Urſache; ijt das Tier aber im ftande, vorher 
jeine Zweckmäßigkeit zu beurteilen? Beginnen wir zunächſt 
damit, und genaue Stenninis von dem Ganzen der Arbeit zu 
verichaffen, fügen wir eine Tatjache zur andern, dann wird es 
ung vielleicht vergönnt fein, die Frage zu beantworten. 


(Fortſetzung folgt.) 


Zygaena ephialtes L. 


Don Wolfgang fehn, Fürth. 
Schluß.) 


Ephialtes — ein willkürlich gegebener Name las ich in 
einem bedeutenden Werke als Auslegung dieſer Benennung, dem 
ich jedoch nicht beifiimme. Die Färbung und Zeichnung dieſes 
alters, welche von denen jeiner Verwandten jo jehr abmeidt, 
machen ihn ſo zu Jagen zum Verräter an feinen Vettern. Diejen 
Unnftand wiürdigend, mag wuhl der Autor an jenen verräteriichen 
Thejfalier gleihen Namens gedacht haben, der den Perjern unter 
Xerres einen Fußſteig über den Kallidromos zeigte, auf welchem 
fie den Griechen bei Thermophylä in den Rüden fielen. 

Bei Beichreibung der Narietäten und Aberrationen dieſes 
Falters fajle ich mich ganz furz umd füge, um den Maßſtab 
des Vorkommens zur fennzeichnen, Standingers Katalogwert im 
Silbergroichen bei. 

Ephialtes L. iit die Stammart. Worderjlügel ſchwarz mir 6 

Sslefen, von denen 2 an der Wurzel fid befindliche vot 


Bye 


die übrigen weiß jind. Hinterſlüget ſchwarz mit einem 
weißen Punkt. SHinterleib rot umgürtet, (Wert 8 Sgr.) 

a) al. Sophie Favre. Wie die vorige mit 2 Punkten auf 
den Hinterjlügeln. (Wert 30 Sgr.) 

b) al. Medusa Pall. Borderflügel ſchwarz mit 5 Flecken 
von denen wie bei Ephialtes die Wurzelfleden rot die 
übrigen weit ind. Hinterjlügel ſchwarz mit einem Punft. 
Dinterleib wie bei der Siammart. (Wert 6 Gar.) 

c) al. Aemilii Favre. Wie Medusa aber mir 2 Punkten 
auf den Hinterflügeln. (Wert 30 Sgr.) 

d) al. Coronillae Esp. Wie die Stammart mit dem Unter: 
ſchied, daß die roten Beihnungen hier durch gelbe erſetzt 
find. (Wert 5 Sar.) 

e) al. Trigonellae Esp. Sieht im Verhältnis zu al. Me- 
dusa wie al. Coronillae zu Ephialtes. (Wert 3 Sgr.) 

f) al. Aeacus Esp. Torderflügel ſchwarz mit d oder 6 
gelben Flecken; Hinterflügel gelb; Hinterleib ohne Ring. 
(Wert 30 Sgr.) 

g) v. Peucedani Esp. Vorderflligel ſchwarz mit 6 Toten 
Flecken; Hinterflügel rot; Hinterieib rot umgitriet. (Wert 
3 Sgr.) 

h) al. Athamanthae Esp. Wie v. Peucedani aber nur 
mit 5 Fleden auf den Borderflügeln. (Wert 12 Sgr.) 

i) v. Araratica Stgr. Cine mir noh nnbefannte in meiner 
Sammlung fehlende Barietät, die Staudinger wic jolgt 
diagnoſiert: al. ant. vires-ceuti-nigris, maculis 6 (parvis) 
incarnatis, al. post. cyaneo-nigris, subtus striga obsoleta 
albidiore; abdomiue toto nigro; auf Deutih: Vorder⸗ 
flügel grünlich ſchwarz mit 6 fleinen fleifchfarbigen Flecken; 
Dinterflügel bläutich ſchwarz. unten mit einem verwaſchenen 
weißlichen Streifen‘; Hinterleib ganz ſchwarz. 
Drudfchlerberihtigung. In dem 1, Zeil des vorftehenden 

Artikels „Zygaena ephialtes L.“, in Nr, 5 der „Entomofo: 
gifhen Blätter” muß es auf Seite 19, Zeile 19 von hinten 
heißen: „Xylotrophen als 33. Familie” ftatt Iylotrophen x. 


Die Redaktion. 


Aus Den Dereinen. 


SEchwabach. Am 9. Juli unternahm. ein Teil des 
entomol. Bercind Schmabady einen Ausflug nad Fürth, um dem 
dortigen Bruderverein einen Gegenbejuch abzuftatten, Die freund- 
lie Aufnahme, die die Herren dort fanden, wird ihnen in 
fteter Erinnerung bleiben. Möchten derartige Beſuche dazu 
beitragen das gute Einvernehmen zwiſchen den Verecinen noch 
mehr zu feftigen und der Entomologie auch auf dieje gefellige 
Weife gute Dienfte zu leiſten. Auf Wiederfehen in Schwabadı! 


Schwabach. Da uud in diejen Sommer die Jagd der 
Schuljugend nad Schmetterlingen, Küfern, Raupen ꝛc. eine 
ungewöhnlich große ift, wird der Fauna unferes Bezirkes eine 
ganz empfindliche Lücke beigebracht werden. Leider werden die 
Jungen durch falihe Anleitung zum Inſektenfang förmlich dazu 
veranlaßt „Witddiebe” zu werden. Durd Eintaufh von Raupen 
gegen oft wertlofe, aber aufjallende und den Kindern nicht be— 
kannte Schmetterlinge durch Entomologen, die audy dem Handel 
ſehr zugetan find, bringen die Sinaben ihre Beute diejen mit 
wichtigem Geſicht. So entſteht nady und nad) ein Maſſenmord, 
der unſere feltenen Arten nicht nur verringert, jondern aud) 
dafiir jorgt, daß einige Species bald ganz verſchwinden werden. 
Seder jinnlofe Bernichtungslanpf, des ſchnöden Mamntons wegen 
muß von den Vereinen in gewiſſe zuläffige Scranfen aurüd: 
gewieſen werden. Es bat deshalb audy die Borftandidaft des 
entomol. Vereins Schwabach in ihrer legten Sigung folgenden 
Beſchluß gefaßt: 
Schwabach jieht id) veranlaßt das Treiben der Sculjugend, 
‚die Fanna unſerer Gegend dur finnlojen Fang zu vernichten, 
jomwie den hiermit verbindenen ausgedehnten Handel mit Raupen 
peridiedenee Eanımler, ſcharf zu verurteilen und hiegegen ent- 
Ihieden Proteſt einzulegen”. Die VBorftandjcdaft des Vereins 





„Die Vorſtandſchaft des entomol. Vereins, 


hofft, daß alle wahren Freunde der Entomologie, jeder auf ſeine 
Weife, dazu beitragen möchten, der Faung unbedingt Schutz zu 
gewähren. Was erft einmal verloren dit, ift oft ſchwer zu 
erjegen. Mag es aud) einen außerordentlichen Reiz haben auf 
dem Inſektenmarkt auf leichte Weiſe eine Summen zu verdienen, 
dem Entomologen muß das Wohl der Inſektenwelt mehr am 
Herzen liegen. Auch hier ift Idealismus mehr am Plage wie 
Moaterialismus, 

Nicht Vernichtungskampf unſeren wehrloſen Geſchöpfen, 
nit materieller Nutzen durch fie, nicht Maſſenmord durch unjere 
irregeleitete Slindermelt: maßvolles Schonen iſt eher angebradit. 
Hat der Entomologe das fennen gelernt, dann ift er der redjte 
Mann feines Bereins: Notre plus belle viectoire eonsiste A 


nous vaincre nous mèêmes — Unfer jchöniter Sieg beiteht 
darin, und felbjt zu befiegen. 
Schwabach. (Ausftellung.) Bon der Generaldireftion 


der fgl. bayer. Stantsbahnen wurde frachtfreie Rüdbeförderung 
der Ansftelungsgegenftände auf Anfuchen genehmigt. 

Die Anmeldungen zur Ausftellung haben da8 Erwarten 
des Vereins meit übertroffen. Aus folgenden Ortſchaften find 
diefelben zahlreich eingelaufen: Elberfeld, Memmingen (Allgäu), 
Sziyetojep (Ungarn), Freiburg (Schlefien), Fürth, Nürnberg, 
Schwabach, Ulm, Berlin, Gotha, Windiſch (Schweiz), Heriſan 
(Schweiz), Hannover, Düffeldorf, Stuttgart, Münden, Bresde 
lau, Frankfurt a. M., Halle a./d. Suale, Trieft, Hohenau 
(Niederöfterreih), Blankenburg (Thüringen), Ronneburg (Altens 
burg), Prüfening b. /Regensburg. Schmerin, Eller b. / Düſſeldorf. 
New⸗York, Köln a./Rhein. Beteiligen werden ſich 70 Ausſteller 
mit circa 850 Käſten. Vertreten ſind alle Gattungen. Die 
biologifhen Präparate, troden und feucht, werden infolge ihrer 
Reichhaltigkeit viel Platz beanſpruchen. Entomologiſche Bedarfs— 
artikel wie auch Literatur ſind reichlich angemeldet. Die Aus— 
ſtellung verſpricht ein gedicgenes Geſamtbild der Eutomologie 
zu geben. Und jo dürfen wir wohl hoffen, daß ſie auch das 
ung bringen wird, was wir von ihr erwarten: Freude der Alle 
gemeinheit auch an den Fleinften Lebewefen, an den Inſekten. 
„sa die Natur auf allen Wegen — Will ih Euh an die 
Seele prägen, — Die eud) fo oft in’8 Herz geladit”. 


Schwabach. (Entomolog. Verein.) Am Dienftag der 
8. d. Mté. fand der letzte Bortragsabend im Sammerhalbjahr 
jtatt. Herr Zierarzt Sprater fprad vor entſprechend großem 
Anditorium Über „Blüten und Infeften”. Der große Beifall 
nad den vorzüglihen Ausführungen unjeres eifrigiten Mitgliedes 
und gewandten Redners zeigıe, wie der Vortrag gefallen. 

Im Monat September ift der Ausftelung mwegen kein 
Vortragsabend. Es wurden im ganzen 8 große Bortragsabende 
ausgefüllt, auf die fich folgende Themen verteilen: Ueber Schuß 
färbung der Inſekten. — Parthenogeneſis. — Krankheitsüber— 
tragung der Inſekten. — Das Leben der Woſſerinſekten. — 
Inſektenfreſſende Pflanzen. — Phylogenie der Inſekten (2 Abende). 
— Blüten und Inſekten. 

Den Referenten, Herrn Profeſſor Heinrich Morin in 
Münden, Herrn Tierarzt Mar Seber-Dresden und Herrn 
Tierarzt Wild. Sprarer-Schwabad ſei auch an dieſer Stelle 
der herzlichſte Dank für ihre Mühewaltungen ausgeiproden. 
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„Schulrat Sg. Henfold, 
„  Mpothefer ®. Kern, 
„ Dr. med. Höfer, 
„  Bärtner Semmelrot, 
» Radler Heinrich Stein, 
» Stud. zool, Sr. Sıeilmaag, 
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